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Vorwort

Die Mythologie ist gleichbedeutend mit der Göttin des Gedächtnisses, 
Mnemosyne. Das Gedächtnis ist nicht nur „innen“, d.h. in der Gehirn-
physiologie, Neurologie und Psychologie zu verorten, sondern wird von 
äußeren Einflüssen wie gesellschaftlichen und kulturellen Rahmenbedin-
gungen geprägt. Traditionsbildung, Vergangenheitsbezug, (politische) 
Identität und Imagination können nur aus dem kulturellen Gedächtnis 
heraus realisiert werden. In der kulturellen Sphäre verknüpfen sich Tradi-
tion, Geschichtsbewusstsein und Selbstdefinition zu einer Mythomotorik, 
die vielfältigen Wandlungen und Evolutionsprozessen unterworfen ist.

Mythos ist also die zu fundierender Geschichte verdichtete Vergangen-
heit. Bleibt die Gegenwart in immer gleicher Distanz zum Mythos, also 
in einer Art „Ewigkeit“ oder „Traumzeit“, wird diese mythische Vergan-
genheit zyklisch wiederholt. In einer historischen Vergangenheit bedient 
der Mythos das Selbstbildnis einer realen Gesellschaft, die ihr geschicht-
liches Werden verinnerlicht hat. Oder, wie von Mircea Eliade treffend 
beschrieben, tritt an die Stelle der Semiotisierung des Kosmos die Semio-
tisierung der Geschichte. 

Durch die großen Herausforderungen unserer Zeit, bleibt heute kaum 
mehr Raum für die Beschäftigung mit der "inneren" Welt des Geistes 
und der Emotionen. Die letzten großen Metaphysiker des 20. Jahrhun-
derts haben mit der phänomenologischen Methode auf den mühsamen 
Weg der Selbst-Erkenntnis verwiesen, um Wege aufzuzeigen, wie wir zu 
einem friedlichen Zusammenleben gelangen können. Mögen diese Bei-
träge zu verschiedenen Aspekten unseres Mensch-Seins anregen. Sie sind 
Impulse für den heute nach Sinn suchenden Leser, wobei er auch den 
Vorstellungen und Sichtweisen antiker Kulturen begegnet, die seit alters 
her um ähnliche Fragen gerungen haben.

Augsburg, den 04.03.2024 	  			   Rüdiger Haas


